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keine Rolle — das einzig Entscheidende liegt darin, dass er gei-
stig und korperlich fiir jede Anforderung des Krieges vorbereitet
ist. «Blicken Sie unseren Soldaten in die Augen, priifen Sie ihre
korperliche Verfassung, kontrollieren Sie ihre Waffen und ihre
Ausristung, sprechen Sie mit ihnen und ziehen Sie in Erwagung,
was diese jungen Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten geleistet
haben und immer noch leisten — und dann féllen Sie Ihr Urteil»,
forderte Oberst Shalev seine schweizerischen Besucher auf.

In Israel kennt man die Schlagworte der «weichen» und der
«harten Welle» nicht. Dort gelten andere, wesentlichere Mass-
stédbe, die aber — im Grunde genommen — auch fir uns giiltig

sind. \l)’-
Enat Hev‘%la_

Mit freundlichem Gruss
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General Mobutus weibliche Fallschirmjager

Zurzeit umfasst die Truppe 150 Madchen. Sie soll im Ernstfall als Kommando-
Einheit eingesetzt werden. Im Gegensatz zu allen anderen Armeen, in denen
Frauen vor allem in der Administration oder im Sanitatswesen Dienst leisten,
werden die kongolesischen Fallschirmjagerinnen ausdriicklich fiir Kampf-
aufgaben ausgebildet.
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Militarpolitische Auslandsschau

In der letzten Ausgabe haben wir uns mit der Rolle Rotchinas im
weltpolitischen Geschehen befasst. In der Zwischenzeit ist es zu
den bekannten schweren Zwischenfallen am sowjetisch-chine-
sischen Grenzfluss Ussuri gekommen, die beidseits erhebliche
Menschenopfer gefordert haben. Solche Grenzzwischenfélle kon-
nen sich jederzeit wiederholen (es sollen in den letzten finf
Jahren deren Uber 5000 registriert worden sein!), wenn es in das
Konzept der Regierungen in Peking oder Moskau passt. Nach den
jingsten Meldungen haben die Chinesen an der Grenze gegen
die UdSSR iiber fiinf Millionen Mann aufmarschieren lassen, und
es ist anzunehmen, dass auch die Russen betrachtliche Truppen-
bestdande nach dem Fernen Osten Uberfiihrt haben. Die Motive
der schweren Grenzzwischenfédlle sind in der Tagespresse ein-
lasslich untersucht und kommentiert worden. Wir kdnnen deshalb
darauf verzichten, nochmals auf sie einzutreten.

Hingegen ist nun doch offensichtlich, dass die Feindschaft zwi-
schen Rotchina und Sowjetrussland ein Ausmass angenommen
hat, das mit ideologischen Differenzen allein nicht mehr zu be-
grinden ist. Hier stossen zwei Riesenreiche aufeinander, von
denen China eine mehr als hundert Jahre alte Rechnung mit
seinem russischen Nachbarn zu begleichen hat. Der zaristische
Imperialismus hat bis zu seiner Ablésung durch den Bolschewis-
mus die Schwéche Chinas in geradezu schamloser Weise aus-
genltzt, um auf dessen Kosten sein eigenes Territorium zu ver-
grossern. Mit Lug und Trug haben die Russen gewaltige Land-
stiicke aus dem chinesischen Korper gerissen. Peking hat diese
Demiitigungen, diese Landverluste nie vergessen. Es liegt in der
Linie des Sowjetimperialismus, dass der Kreml anderseits nicht
bereit ist und nie bereit war, mit den kommunistischen «Briidern»
in China Uiber eine Riickgabe der unrechtmassigen Territorien zu
diskutieren (obwohl die UdSSR unter dem Druck der Ereignisse
China neue Verhandlungen vorgeschlagen hat) oder diese gar
freiwillig herauszugeben. Seit der Machtiibernahme Mao Tse-tungs
haben sowohl Stalin als auch seine sukzessiven Nachfolger China
als Satellitenstaat behandelt und Mao bestenfalls als russischen
Statthalter chinesischer Nationalitdt akzeptiert. Diese Rechnung
ist nicht aufgegangen, und sie wird — davon sind wir Uber-
zeugt — friher oder spater von den Sowjets bezahlt werden
mussen, und zwar mit Zins und Zinseszins.

Den russischen Rotfaschisten ist deswegen der Schreck in die
Knochen gefahren. Die von der UdSSR gemachte Anregung zu
einer «europaischen Sicherheitskonferenz» zeigt, wie ernst die
Kreml-Gewaltigen den Konflikt mit China einschatzen. Méglich,
dass — wie vermutet wird — die chinesischen Angriffe am Ussuri
die Russen daran gehindert haben, die um die Bundesprasiden-
tenwahl in Berlin angefachte Krise weiter zu steigern, und durch-
aus moglich ist es auch, dass die stete chinesische Drohung die
Sowjets zu einer volligen Neuliberpriifung ihrer bisherigen Gewalt-
politik in Europa und im Nahen Osten zwingt. Was davon zu
halten ist und welche Resultate zu erwarten sind, wird vielleicht
schon die nahe Zukunft zeigen. Ob wir noch Zeugen des Schau-
spiels sein werden, dass Truppen des Warschauer Paktes Seite
an Seite mit ihren russischen Unterdrickern gegen Maos Men-
schenmassen anzutreten haben?

Als pikantes Detail verdient erwéhnt zu werden, dass China in sei-
nen deutschsprachigen Sendungen die Bundesrepublik Deutsch-
land offensichtlich mit Glacéhandschuhen anfasst und fir die
neonazistischen Stromungen sogar Worte des Versténdnisses fin-
det. Mit Eifer ist denn auch die beriichtigte «Deutsche National-
zeitung» bemiiht, einem deutsch-chinesischen Biindnis das Wort
zu reden. Einmal mehr ist festzustellen, wie gering der Abstand
zwischen den Extremen zwischen links und rechts ist. Observer



	Militärpolitische Auslandsschau

